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Die verantwortlichen .
Sie schweigen und beschönigen .

Die entsetzliche Mordtat in Parchim sollte — so müßte
man meinen — bei allen anständigen Menschen gleiche Ver »

urteilung finden . Die deutschnationale Presse hätte Gelegen -
heit zu zeigen , ob sie wirklich mit dieser Gesellschaft noch irgend
etwas zu tun haben will . Ein Blick in ihre Presse genügt , um

optimistische Erwartungen zu täuschen . Der . Tag " spricht von
einem „ offenbar tendenziös gefärbten " Bericht des Polizeiprä -
sidiums , den er im übrigen kommentarlos weiter gibt .
Die andern Blätter schweigen in allen Tonarten und dieses
Schweigen sagt alles . Der „ Lokal - Anzeiger " , das andere

Scherl - Blatt geht weiter . Er sucht sogar , trotzdem ihm alle

Einzelheiten der Mordtat unbekannt sind , die Leitung in

Schutz zu nehmen . Er bezweifelt zunächst , ob die Angaben
über die Tat stimmen , und fährt dann fort :

„ Für den Haß und die Wut . die dem Spitzel und Verrat gegolten
haben , wird jeder anständige Mensch Verständnis haben —. vor allem

doch wohl auch unsere Sozialdemokratie . Uebrigens geht aus der

Darstellung des Polizeipräsidiums deutlich hervor , welch « Rolle der

Alkohol bei der Scheußlichkeit gespielt hat . Die Möglichkeit ist durch -
aus gegeben , daß es sich keineswegs um eine » Feme " gehandelt
hat — , was doch irgendein , wenn auch noch so karrikiertes Gerichts -
verfahren voraussetzte — , sondern um wüste Exzesse Trunkener , die

vermutlich nicht weniger im Danne des Alkohol , ( die Gesellschaft war

vollständig nüchtern , nur da » Opfer war betrunken . D. Red . ) waren
als ihr Opfer , daß die Täter mit irgendeinem Führer über ihre Absicht
gesprochen oder gar von einem solchen Weisung empfangen hätten ,
dafür gibt der Polizelberlcht keinerlei Fingerzeig .

All die Fragen , die hier noch zu klären sind — und wie man

sieht , sind deren eine ganze Reihe — werden ja das Gericht befchäf -

tigen . Dies wird auch . die Sühne für die Tat zu finden haben , die ,

wenn sie sich auch nur annähernd so abgespielt hat wie geschildert , ein

Roheitsverbrechcn allerfchfimmsten Art unter allen Umständen ist . "
Wie weit Gerichte — in Mecklenburg - S ch w e r i n

noch fibzu — diese Frage re st losaufklären werden , das

ist natürlich noch die Frage . Dazu müßte zunächst der W i l l e

vorhanden sein , wovon wir nach der Freilassung der beiden

deutschvölkischen Ortsgruppenleiter in Parchim nicht überzeugt
sind . Aber was Gerichts nicht wissen oder nicht wissen wollen ,

weiß natürlich alle Welt . Ueber die Verantwortlichen sind sich

selbst Blätter wie die „ D. A. Z. " nicht im unklaren . Sie

schreibt nach einer scharfen Charakterisierung der Mordtat . —

„ Wenn das die Jugend ist , die den Weg zur Freiheit bahnen
will , dann sind wir rettungslos verloren . Das ist eine Kloake ,

die ausgebrannt werden muß . " — Ueber die Bewertung der

Hintermänner folgendes :
„ Ob Kadow em Spitzel war oder nicht , geht uns nichts an .

Eben erst hat der Münchener Hochverratsprozeß in übelste Mnkel

rechtsradikaler Organisation hineingeleuchtet . Der rollende Franken ,
die Intrige und gegenseitige Bespitzelung sind das Element der ver -

kommcnen Individuen , die hierbei nun einmal beteiligt sind . Ob sie
sich eingeschlichen haben oder etwa das Wesen gewisser Organisationen
bereits bedeuten , macht wenig Unterschied . Daß die Atmosphäre

dieser Kreise all dies möglich macht , genügt für die Beurteilung . Und

genügt auch dafür , die moralisch « Verantwortung denen zuzvfchieben ,
die dies « üble Atmosphäre durch die politische hetze erzeugen .

Da wird die große Reinigung einsetzen müssen . Sonst wird un »
die Selbstzrrfleischung die Entscheidung über deu widerstand gegen
deu Volksfeind erspare ». Daß es hohe Zeit ist . zeigen die traurigen
Meldungen au » halle , Hamburg . Stettin , Münster und München . "

Und die „Bossische Zeitung " erinnert mit Recht an die

genauen Bestimmungen des von uns aufgedeckten Magde -
burger Femestatuts . Damals macht « eine gewisse Presse uns

nicht ntfr Vorwürfe über die Veröffentlichung dieser Dinge .
sondern suchte die Sache selber noch ins Lächerliche zu ziehen .
Die Leiche des ermordeten Kadow zeigt zur Genüge , wie

wenig lächerlich die Bestialität dieser Roßbach - Banden ist . Es

wird wirklich Zeit , daß „ die Kloake ausgebrannt
wird " .

Soll das geschehen , dann muß zunächst an Ort und

Stelle gründlich und radikal durchgegriffen werden .

Die ganze deutschvölkische Organisation ist
ebenso wie die Roßbach - Organisation einschließlich
ihrer Zentrale lediglich ein Deckmantel für die

Terrorbanditen , die nicht nur in Parchim , sondern
überall zeigen , daß sie Deutschland in einen Trümmer -

Haufen zu verwandeln bereit sind . Man muß die Erwar -

tung aussprechen , daß diese Organisafionen nun auch in Meck -

lenburg verboten werden und die Wirtschaft auf den Gütern

aufhört . Daß dort auf jedem Gute Waffen mehr wie

reichlich Maschinengewehre usw . vorbanden sind , weiß

jedermann . Jeder dieser Banditen hat seinen Revolver

natürlich ohne Waffenschein . Sie all « stecken unter
einer Deck « . Innerhalb einer halben Stunde nach d? r

ersten Verhaftung in Parchim wurde bereits der Versuch ge -

macht , einen derHaupttäterzu warnen , der dann

nur durch einen Zufall der Polizei doch noch in die Hände

fiel . Die Freilassung der örtlichen Leiter dieser
Banditen ist , objektiv natürlich , nur ein « Begünstigung
der weiteren Verdunklung , wenn auch nicht des

Mordes , denn für dessen Aufklärung ist diesmal glücklicher -
weise restlos gesorgt , sondern der Fäden , die diese
Femetat mit den verantwortlichen Leitern

verbindet . Unser Land muß zur Ruhe kommen . Und

Ruhe kann nur kommen , wenn diese Gesellschaft restlos
ausgerottet wird .

weitere Verhaftungen .
In Berlin sind von der Abteilung l X de » Polizeipräsidiums

zwei weiter » Verhaftungen vorgenommen , die mit dem

Parchim er Mord in Perbindung stehen . Ueber di « Persona -
Pen können im Interesse der weiteren Untersuchung noch kein « An

gaben gemacht werden . Jedenfalls wird alles daraus ankommen ,

jetzt die Fäden aufzudecken , die der . Lokal - Anzeiger "
und seine Freunde mit dem Mantel christlicher Nächstenliebe bedecken
wollten .

Frankreich unö Dorten .

pari », 26. Juni . ( EE. ) Das französische Auswärtige Amt b«.

tont zu dem im „ Obs eroer " veröfientlichten Bericht des französischen
Rheinland - Oberkommissars Tirard , daß diese Behauptungen de -

reits von anderer Seite ofiiziell dementiert seien . Der Quai d ' Orsay

wiederholt jetzt die Erklärung , daß Dr . Dorten von der französischen

Regierung niemals Unterstützungsgelder empfangen hob «.
Der „ Petit Parisieu " bemerkt hierzu , daß selbst , wenn da » Dokument

echt sei . es lediglich für jeden , der guten Glaubens fei , den

Beweis enthalte , daß die französische Regierung kein « An -

nexionspläne gegenüber dem Rheinland befitze . Der Bericht , der

offenbar aus mehreren Einzelberichten zufummei , gesetzt fei . beweis «

nur . daß Dorten sich darüber beklag « , von der französischen

Politik nicht unterstützt zu werden und von der französischen Regie .

rurig nicht empfangen worden zu sein .

CrnglVmb läHt sich nicht hinemziehen .
London , 26 . Juni . ( EE. ) Reuter dementiert In « vom

„ Malin " aufgestellt « Behauptung , der Leiter des englischen Nach -
richtcnburcaus in Köln , Oberst Ryan , Hobe während dos Kapp -
Putsche » mit dem Oberbürgermeister Adenauer zusammen

gearbeitet im Interesse eines unabhängigen Rheinland « » .
Die Meldung fei bereit » einmal dementiert worden , als die Regie -

rung ihnen Vertreter in der Interalliierten Rheinlcmdtommission ,
Lord Kilmornock ersucht habe , sich zu der Angelegenheit zu äußern .
Lord Kilmornock habe damals die Nachricht offiziell demen -

t i e r t. Oberst Ryan habe Dr . Dorten niemals gesehen und unter -

halte zu keiner Partei irgendwelche Beziehungen . Dem Dementi in
der italienischen und amerikanischen Presse sei auch ein « Darstellung
des Tatbestandes in der Kölner Presse gefolgt .

Englische Intervention gegen den Hungerkrieg , i

Essen , 26 . Juni . ( Mb . ) Zurzeit bereist ein englischer O b e r st
mit seinem Adjutanten , einem Oberleutnant , da , Ruhrgebiet zur
Prüfung der Lebensmittelversorgung , und zwar , wie verlautet , im

Austrage der I . R. K. , die die Anregim ? dazu von Baldwin be -

kommen hoben soll . Der Einwirkung der beiden Offiziere wird es

zugejchrieden , daß die militarisierte Strecke Dortmund — Herne

sowie der Bahnhof Dorttnund�üd von den Franzosen freigegeben
wurden . Die Kommission sprach auch bei dem Lebensmittel -

dezernenten der Stadt Esse « , bei der Firma Krupp
und bei dem Regierungspräsidenten Dr . Grützner in Elber

feld vor .

( dpfer der eigenen Kameraden .
Varls . 26 . Juni . ( WTV. ) Wie Hava , au » Düsseldorf meldet .

ist In der gleichen Rächt , in der durch einen sranzöjlichen
Wachtposten ein Hauptmann de , 57 . Infanterieregiments
getötet wurde , auch ein Soldat des 40 . Zusaulerieregimeut , als

Rachiposten bei Talkum nördsich von Düsseldorf von einem Soldaten
de » gleichen Regiment » getötet worden .

4-
An » de « Ruhrgebiet wirb gemeldet : In Gladbeck wurde am

24 . Iuni auf der Holthauser Straß « ein Schahmacher au »
Horst , ein Invalide , der im Kraakenhau » tu Horst - Emscher
ol » Pflegling untergebracht ist , von einem belgtscheu Posten er -

schössen . Ferner wurd « tn der Rächt ri « Alaun von 4g Jahren ,

dessen Personalien bi » jetzt noch nicht ermittelt sind , an der Zechen¬

bahn in der Räh « der versiner Straße ebenfall , von einem bel¬

gischen Posten erschossen . Die Belgier brachten heute morgen
die Leiche ins hiesige Krankenhaus .

DoUarkurs : 13 $ WH .
Die allmählich einsetzenden Lcdarfskäuse der Industrie und des

Emfuhrhandels gaben heute dem Devisenverkehr ein sehr festes Ge -

präge . Es zeigte sich auch wieder , daß der bisherige Freioerkehr
in Dollarnoten vollständig durch den Handel in Dollar -

schatzanweisungen ersetzt wird . Dies « wurden vormittag mit

121 000 und bei Deginn de » offiziellen Börsenverkehrs mit 1Z0 000

gehandelt . Für Iuli - Schatzanweisungen wurden zunächst 146 000 be -

zahlt . Im weiteren Derlauf gestaltete sich die Tendenz angesichts der

großen Kauforders , die für den amtlichen Devisenverkehr vorlagen ,
noch fester . Man handelte gegen Schluß der ersten Börsenstunde
Schatzanweisungen per Kaste mit 132 500 , Juli mit 150 000 . Bei der

Festsetzung der amtlichen Kurse für Auszahlung London ergab sich eine

ja starte Nachfrage , daß die Röichsbank nur in der Lag « war , eine

Zuteilung von 25 Proz . durchzuführen . 75 Proz . der Nachfrage
blieben ungedeckt . Der Kurs für ein Pfund Sterling wurde mit

550 000 notiert . Daraufhin zogen im Freioerkehr Dollarfchatzanwei -
sungen weiter bis auf 137 000 an .

dasproblem öerpreisgestaltung
Bon Stadtrat Wilhelm Schüning .

Wenn man zurzeit Betrachtungen darüber anstellt , nach
welchem System die Preisfeststellung aller Bedarfs -
artikel erfolgt , so kommt man zu dem Ergebnis , daß « ine auf
wirtschaftlicher Grundlage beruhende Preisberechnung über -

Haupt nicht vorhanden ist . Man richtet sich im allgemeinen
nach dem Dollar mit der Einschränkung , daß beim Fallen
des Dollarkurses eine Senkung der Preise in den wenigsten
Fällen eintritt .

Diese willkürliche Preisfestsetzung hat zu einer Reih « von

Verordnungen der Reichsregierung Veranlassung gegeben .
Insgesamt sind seit 1914 25 solcher Verordnungen erlassen .
Diese Verordnungen werden demnächst durch 7 andere ersetzt ,
und zwar betreffen sie : „ die Preistreiberei , die Ein » und Aus -

fuhr , die Handelsbeschränkungen , die Notstandsoersorgung ,
die Auskunftspflicht , die Preisprüfungsstellen und die Wucher¬
gerichte " .

Diese Verordnungen , die ein « bürgerliche Regie -
rung erlassen muß . sind em Beweis dafür , daß das rein «

prioatwirffchastliche System ein « schrankenlose Ausbeutung
der breiten Masse der Verbraucher zur Folge hat .

In normalen Zeiten war die Preisfestsetzung kontrollier -
bar . Man konnte den gesellschaftlichen Wert einer Ware und
den Profit seststellen . Heute ist dies fast unmöglich . Nachdem
jetzt der Gesetzgeber bei der Preisfestsetzung mitwirkt , gehen
die Forderungen der Interessenten dahin , daß die Marktpreise
anerkannt werden . Der Gesetzgeber unterscheidet nun zwischen
einer normalen und einer R o t m a r k t l a ge . Lei einer

Notmarktlage ist die Mitwirkung der Behörden bei der Preis -
festfetzung vorgesehen . Richtig wäre es , von einer
normalen Marktlage gar nicht zu sprechen ,
denn diese hat zur Voraussetzung , daß Ange -
bot und Nachfrage sich zum mindesten deckt .
Dies ist aber , da Auslandsware in dem Umfange wie früher
nicht vorhanden ist , nicht der Fall . Der Verkäufer ist
demnach gegenüber dem Käufer in der Reg « !
im Vorteil . Die normale Marktlag « ist also
eine Ausnahme und die Notmarktlage ist die

Regel . Leider wird dieser Zustand nur in Ausnahmefällen
zum Schaden der Berbraucher anerkannt . Es muß mit allen
Mitteln dahin gewirkt werden , daß der G e st e h u n g z -

preis zur Anwendung kommt . Ein Zuschlag zur Au » -

gleichung der Geldentwertung darf nur zur Erhaltung des

Betriebskapitals , unter keinen Umständen zur Erzielung eines

Konjunkturgewinnes dienen . Der Kettenhandel muß
auch dann für vorliegend erkannt werden , wenn dabei der

zufällige Marktpreeis nicht überschritten wird : denn durch den

Kettenhandel ist die Ware vom Markt ferngehalten worden .

Die Vorschriften über die äußere Kennzeichnung von

Waren müssen dahin ergänzt werden , daß auch di « An -

gäbe der Herstellungszeit vorgeschrieben wird .

Gegen die Anerkennung der Verbandspreise , die

die wirtschaftlichen Verbände von Handel und Industrie fest -
fetzen , muß unter allen Umständen Stellung genommen lver -

den . Die Nachprüfung dieser Preise ist mangels gesetzgebe -
rischer Vorschriften äußerst schwierig . Ueberall im Reich wird

darüber geklagt , daß bei einem Versuch , eine Prüfung vor -

zunehmen , man nie zu einem Resultat gelangt . Der Handel
beruft sich einfach auf den ihm vom Verband vorgeschriebenen
Preis . Der Verband hat seinen Sitz in ber Regel in Berlin ,
und hier ist die zuständige Stelle dann das Reichswirtschafts -
Ministerium .

Ueberhaupt liegt der Angelpunkt der ganzen

Preisfestsetzungen bei den Kartellen , Trust » und

Syndikaten , welche bei der gegenwärfigen Gesetzgebung voll -

ständig freien Spielraum haben .

Die Regierung muß , wenn sie den berechttgten Forde -

rungen der großen Verbrauchermassen Rechnung tragen will ,
eine scharfe K a r t e l l b e a u f s i ch t i g u n g auf gefetz -
geberischem Wege herbeiführen . Die Verbände muß man

zwingen , ein Kalkulationsoerfahven einzuführen , das ein «

Nachprüfung der Verbandspreise ermöglicht .

Bei der heutigen Preisfestsetzung spielt ferner die I n d « r °

Ziffer eine wesentliche Rolle . Die Indexziffern werden nicht
nur amtlich , sondenr auch privat hergesteellt . Man braucht nur

den Handelsteil unserer Zeitungen zu studieren , um di « ver¬

schiedenartigsten Indexziffern feststellen zu können . Index -
ziffernmüssenunterallenUmständenamtlich
geschützt werden , da sie sonst zum Nachteil der ver -

braucher Verwendung finden : außerdem ist eine wöchent -

liche Bekanntgabe der Indexziffer unbedingt erforderlich ,
damit die Lohn - und Gehaltsempfänger nicht mehr , wie bis -

her , benachteiligt merden .

Bei der Preisbemessung spielt dann auch der L e r t e i «

lungsapparat eine stark verteuernde Rolle . Auch hier
muß mit gesetzgeberischen Mitteln vorgegangen werden .

Immer neue Kreise schieben sich vor den Berbraucher . ohne
daß eine wirtschaftliche Notwendigkeit vorliegt , sondern eben ,

um nur Handel zu treiben .

Die Waren müssen auf dem kürzesten Wege von den

Produktionsstätten an den Verbraucher gebracht werden . Alle

überflüssigen Etappen , die nur preissteigernd wirken , müssen

rücksichtslos beseitigt werden . Die Not des Volkes zwingt uns

zu einer rationellen Wirtschaft .



Abenteurer ins Garn zu laufen . Die unvermeidliche Folge
wären nur neue Illusionen und Enttäuschungen ,
wäre nur das Hinabgleiten der nationalbolschewistisch aufge -
peitschten Massen in das Fahrwasser der Wulle , Hitler und

Konsorten . _

wo sind Sie Kartoffeln ?
Bei den Bauer » — aber nicht zu haben !

Der Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft weiß der

Verbraucherwelt diese tröstlichen Mitteilungen zu machen :
Der normale Verlauf des Kartoffelmarktes hat stets um diese

Jahreszeit eine Verringerung des Kartoffelangebots mit sich
gebracht . Die derzeitige Kartoffelnot findet ihre Erklärung in den

ungünstigen Wirtfchaftsoerhältnifsen . Groß « Mm -

gen von Kartoffeln lagern noch bei den Erzeugern . Wenn nun dies «
Kartoffelmengen Ihren weg nicht nach den SkadkmärNen fiuden . so
liegt das n i ch t an den Erzeugern . Dies « haben vielmehr da » größte
Interesse daran , ihren Kartoffelvorrat abzusetzen , da durch das reg .
nerifche Wetter die Kartoffeln der Fäulnis ausgesetzt sind . Eben

dieser Umstand ist es , der den Sortoffelhändler mit eine » außer -
ordentlichen Risiko belastet . So zeigt er denn wenig Neigung ,
die bei der gegenwärtig hohen Preissteigerung erforderlichen Tum »
men anzulegen und das Risiko des Transportes zu trägem Die
überragende Stellung , die die Kartoffel infolge der Preissteigerung
anderer hochwertiger Nahrungsmittel im Konsum weiter Kreis « der

Bevölkerung allmählich eingenommen hat , hat die Nachfrage nach
ihr gesteigert und trägt ihrerseits zur Kartoffelnot bei .

Der langen Rede kurzer Sinn ist also dieser : Es sind noch
große Mengen Kartoffeln bei den Bauern vorhanden . Die
Städter aber müssen hungern , weil die Kartoffeln nicht vom
Land in die Stadt kommen . Der „freie Handel " , der nach der

Weisheit der bürgerlichen Reichstagsparteien allein m der

Lage ist , zwischen Bedarf und Befriedigung regulierend zu ver¬
mitteln , versagt gerade in den kritischesten Wochen , weil ihm das

„Risiko " zu groß erscheint . Die öffentliche Bewirt -

schaftun g der Kartoffeln wie aller anderen Lebensmittel

sicherte den Massen in den Städten und Industriezentren
wenigstens ein Mindestmaß an Nahrungsmitteln . Aber da
die öffentliche Bewirtschaftung den Profit beschnitt ,
deshalb war sie allen am Profit interessierten Kreisen ein
Greuel und Scheuet , bis die „ Deutsche Volkspartei " mit ihrem
Industriekapital ihre Beseitigung durchsetzte .

Der Kampf gegen die öffentliche Bewirtschaftung und für
den freien Handel wurde unter der Parole geführt , daß oie

Frecheit der Wirtschaft dem Volke wieder reichlich und

billig Brot und selbswerständlich auch billige und reichliche
Kartoffeln bringen würde . Wir erleben jetzt den Segen , den
die fireie Wirtschaft gebracht hat : Teueres und immer wieder im

Preise gesteigertes Brot , unerschwingliche Preise auch für Kar -

toffeln , das „ Brot des armen Mannes " , und dazu das gro -
teske Spiel , das die großen Mengen von Kartoffeln vom Handel
emfach nicht erfaßt werden , weil das „Risiko " zu groß istl

Die Herrlichkeit , die die hungernden Arbeiterfamilien jetzt
erleben , danken sie in erster Linie dem kapitalistischen Treiben

der „ Deutschen Volkspartei " und dem Drängen der agrarischen
Kreise , die lieber ihr « Vorräte dem Verderben aussetzen , als

daß sie im Interesse des gesamten Volkes diese Vorräte in die

�öffentliche Hand " gäben . Wenn diese Taffachen bis zu den

nächsten Wahlen nicht wieder vergessen werden , könnte sich die

Zusammensetzung des Reichstags leicht anders gestalten . Die

Parteien des Privatprofits haben ihre Erfolge bisher lediglich
der — Vergeßlichkeit der Wälder und Wählerinnen zu danken

gehabt . _

Cuno und öle französische Linke .

Seft einiger Zeit erscheint in Paris eine neue Tageszeitung ,
der „ Quotidien " . In seinem Redaktionskomitee sitzen Demo -

kraten und Sozialisten . Er bekämpft mit Entschiedenheit die

innere und äußere Politik Poincar6s und des nationalen

Blocks . Um so mehr Beachtung verdient ein kurzer Artikel

Pierre Bertrands unter der Ueberfchrist „ Eine beun -

ruhigende Taffache " , der in den letzten Tagen in dem Blatte

erschienen ist . Es heißt dort u. a. :
_

» Man weiß , was wir über die auswärtige Politik PoincarLs
denken . Aber es gehört zu unserem Programm , daß wir bei aller

SDppositiopstellung ehrlich sind , und es ist einfache Ehrlichkeit , an -

zuerkennen , daß Herr Cuno eine Politik der Provokation treibt ,

daß seine Minister und der Reichstag ihm folgen und daß das

deutsche Boll , in seiner Masse gesehen , sehr unzureichend darauf
reagiert . . .

Wir haben fortgesetzt den Standpunkt vertreten , daß es z w e i

Deutschland gibt . Aber die beunruhigende Tatsache besteht
darin , daß das andere Deuffchland , das liberale und demokratische
Deutschland , von dem wir hofften , daß es uns bei der Befriedung
Europas helfen werde , statt an Boden zu gewinnen , Boden zu ver -
lieren schrint bis zu dem Grade , daß der Kanzler ohne Mehrheit
im Reichstag sich auf eine Politik versteifen kann , die gleichzeitig
ruinös und gefährlich ist , eine Politik der Rachsucht , der

Aufreizung und der Herausforderung . Die Ansicht ,

England werde Frankreich nicht folgen , reicht zur Erklärung dieser

Haltung nicht aus . Sie kann nur eingenommen werden , wenn
Cuno sich durch das Vertrauen des Voltes gestützt fühlt . Diel -

leicht jedoch täuscht er sich. In diesem Fall ist es hohe

Zeit , daß die vernünftigen Leute in Deutschland

ihm die Augen öffnen . "

Pierre Bertrand betont in seinem Artikel ausdrücklich , daß
an dem Erstarken des chauvinistischen Geistes in Deutschland
Frankreich Schuld trage . Diese Festellung genügt nicht .
Wir fragen : Was hat Frankreich , das demokratische
Frankreich getan , um dem „ anderen Deutschland " seinen
Kampf für politischen und sozialen Fortschritt , seinen Kamps
für Frieden und Verständigung zu erleichtern ? Vielleicht be -

tont der Mitarbeiter des „ Quotidien " auch zu stark den

böfen Willen des Kabinetts Cuno , wo er doch einen

großen Teil der Schuld auf das Konto jener rechts stehenden

politischen Kreise setzen könnte , die infolge der Verhängnis -
vollen Politik Frankreichs einen starken Einfluß auf die deutsche
Politik gewonnen haben . Aber auf jeden Fall fft es nützlich ,
auf dies « Stimme aus einem Kreise zu achten , der in der

schärfften Opposition zu Poincar6 stehend grundsätzlich eine

ehrliche Verständigung mit Deuffchland anstrebt . Wenn die

deutsche Politik nicht nur den nationalen Block gegen sich hat ,

sondern auch das Mißtrauen der französischen
Linken erregt , dann sind ihre Aussichten nicht allzu hoff -
nungsvoll . _

Keine französisch - englische Annäherung .
Nach dem „ Daily Telegraph " hat die am Sonntag zwi -

schen Poincarö und Lord C r e w e gepflogene Erörterung
nur die Verschiedenheit zwischen dem französischen und dem

englischen Standpunkt in den wesentlichsten Punkten e n t -

hüllt . Derartige Abweichungen auszugleichen , müsse eine

schwierig « und langwierige , wenn nicht unmögliche Aus -
gäbe sein . Der Unterstaatssekretär für Auswärtige Angelegen -
heiten , Mac N e i l l . hat noch am Sonnabend in Canterburq
gesagt , jede verlängerte militärische Besetzung und Wirtschaft -
liche Knebelung des Ruhrgebiets werde nur zu sozialen und

wirffchaftlichen Unruhen in Deuffchland führen , was den

französischen Absichten vollkommen zuwider sei. ( ?) Nach dem

„ Daily Telegraph haben ausländische Beobachter in Deutsch -

land den Eindruck gewonnen , daß nach der wirtschaftlichen
Lage Deutschlands der passive Widerstand sicherlich noch

« ine Anzahl von Monaten aufrechterhalten werden

könne . Man sei der Ansicht , daß die V o r b e d i n g u v g für

die Zumutung an Deutschland , den passiven Widerstand auf -

zugeben , die Versicherung sein würde , daß als Gegen -

leiftung das Ruhrgebiet bald seine industrielle und admini -

strative Freiheit wiedererlangen könnte . Aber an Aus -

ficht auf ein derartiges Kompromiß sei augenblicklich leider

nicht zu denken .

„ Petit Parisien " schreibt offenbar offiziös , daß entgegen

gewissen optimistischen Nachrichten die letzten Verhandlungen
zwischen Poincar « und Crewe den Meinungsaustausch Paris -
London nicht besonders gefördert hätten . Tatsächlich scheine
man sich in Erwartung der Beendigung der belgischen Minister -
krise für den Augenblick darauf zu >fcg ! chränken , die Verhand -

Die eingangs erwähnten Verordnungen , die im Laufe
des Juli Gesetzeskraft erlangen werden , dürfen aber nicht
nur auf dem Papier stehen bleiben , sondern müssen mit aller

Schärfe im Interesse der Verbraucher angewandt werden .

Die systemlose Preisfestsetzung ist nicht länger tragbar .
Hier Ordnung zu schaffen , ist Pflicht der Regierung . Ob sie
dazu die Kraft und den Mut besitzt ?

Der neue Nationalhelö .
Radek feiert Schlageter .

In der Sitzung der erweiterten Exekutive in Moskau am
20 . Juni , in der die Frage des internationalen Faschismus
erörtert wurde , hielt Karl Radek eine Rede , die in großer
Aufmachung auf der ersten Seite der „ Roten Fahne " veröffent -
licht wird . Die Referentin Klara Zetkin hatte die sozialen und
politischen Wurzeln des Faschismus aufgedeckt . Karl Rädels
Rede mündete aus in einer Verherrlichung Leo Schlage -
t e r s , des faschistischen Rattonalhelden , dem so von berufener
Seite die kommunisttschen Weihen erteilt worden sind .

Man traut seinen Augen kaum , wenn man in dieser Rede
folgende Sätze liest :

„ Schlaget «? , d«r mutig « Soldat der Konterreoo -
lution , verdient es , von uns Soldaten der Revolution männlich -
ehrlich gewürdigt zu werden . . . . Wenn die Kreise der deutschen
Faschisten , die ehrlich dem deuffchen Volke dienen wollen , den
Sinn der Geschicke Schlageters nicht verstehen werden , so ist Schla -
geter umsonst gefallen , und dann sollten sie aus sein Denkmol
schreiben : Der Wanderer ins Nichts . "

Seit Monaten erschallt aus den Spalten der kommunisti -
schen Presse das Gebrüll über die faschistische Gefahr ,
der angeblich die Sozialdemokraten Borschub leisten . Nun er -
öffnet Radek in der Sitzung der höchsten Körperschaft der Kom -
munistischen Internattonale , nach Komplimenten an die Adresse
des „ mutigen Soldaten der Konterrevolution " und der „ ehr¬
lichen " Faschisten , die Präliminarien mit den Trägern des
deuffchen Faschismus . Der freundschaftliche Verkehr des rufst -
schen Sowjetgesandten mit Mussolini erhält nun ein wür -
diges Seitenstück .

Konnte jedoch der russische Sowjetgesandte in Rom
immerhin das Argument für sich geltend machen , daß er als
Vertreter der russischen Staatsgewalt mit dem italienischen
Diktator verhandelte , so hat Radek nichts anderes im Auge ,
als einen neuen Bauernfang großen Sttls , bei dem er
und feine Mitläufer — wie immer — die betrogenen
Betrüger sein werden .

Radek sucht , unter Hinweis auf die wirtschaftliche Ver -
elendung breiter Schichten des deutschen Mittelstandes , eine
„eiserne Phalanx " der Kopf - und Handarbeiter herzustellen .
Er tut das aber nicht , indem er das gemeinsame sozial -
politische Interesse dieser beiden Schichten herausarbeitet .
sondern indem er an die nationalistischen Vorurteile
der deuffchen Intellektuellen anknüpft und sich ihrer rückständi -
gen „patriotischen " Ideologie anpaßt .

Radek redet den Leuten um Schlageter gut zu , daß sie
die Sache des Volkes zur Sache der Nation machen
mögen . Er versichert den deuffchen Faschfften , daß sie den
Kampf gegen die Entente siegreich ausfechten würden , wenn
sie sich mit den Arbeitern vereinigen . Die Absicht in
allen Ehren . Doch seit wann glaubt die höchst « Instanz der
Moskauer Internationale , die den Worten Radeks Beifall
spendete , daß man durch „ Listen mit einer Idee " , durch gutes
Zureden an die politischen Gegner des Proletariats , die faschi -
stischen Wölfe in zahme Lämmchen verwandeln kann ?

Was sich in der Sitzung der Moskauer Exekuttve abspielte ,
ist nichts weiter als eine Neuauflage des N a t i o n a l b o l -
s ch e w i s m u s , für den sich Radek neuerdings mit ver -
dächtigem Eifer ins Zeug legt . Diese Polittk des nationalisti -
schen Bauernfanges ist bezeichnend sür die innere Unsicherheit
der kommunistischen Führer , die sich wie Wetterfahnen nach
allen Seiten drehen und fortgesetzt nach dem günsttgen Wind
Ausschau halten , der ihr leckes Schiff vorwärts bringen könnte .
Die Arbeiterklasse muh sich hüten , den neuen Parolen dieser

„ Der Toö öes Cmpeöokles " von Hölderlin «
� Staatstheater .

Sehr geehrter Herr Leopold Jeßner !
Bor 125 Iahren ist der „ Tod des Empedokles " ent -

standen , und mehr als ein Jahrhundert später — ISIS — ist er zum
erstenmal auf der Bühne erschienen . Der sehnende Dichtergeist
Hölderlins hat seinem „ Empedokles " immer von neuem dra -
mat . sches Leben einzuhauchen versucht , hat geformt und gemodelt
und tastend gestaltet , aber die einzelnen Teile hat er nickst nach «in -
hoitlichem Plan zu einem Guß zusammenschweißen können . „ Empe -
dokles " ist Fragment geblieben . Mit liebevollem Versenken m des
Dichters Empfindungswelt hat Wilhelm v. Scholz ehrfürchtig
die Bruchstücke geschmiedet , zugesetzt und — ausgemerzt , bis ihm
das Entstandene ein Schauspiel für die Bühne schien , und dann hatte
er die Lichtung mit unendlicher Sorgfalt für die Aufführung vor -
bereitet . Es war ein großer Abend damals im Stuttgarter Hof-
theater Wozu ich Ihnen das sage , Herr Jeßner ? Das sei Ihnen
alles bekannt ? Was vor sieben Iahren Wilhelm o. Scholz unter -
nommen hat , war ein Wagnis , ein mutiges Experiment , es war
eine künstlerische Tat .

Bon dem Erfolg bestochen , haben Sie die Scholzsche Bearbeitung
angenommen : zugegeben , daß Sie Ihrer Gemeinde erhabenen Genuß
zu bereiten bestrebt waren . Aber dann ist Ihnen wieder Angst ge -
worden vor Ihrem eigenen Enffchluß . Sie wollten die Sorge los
sein . Nun mal endlich herausgebracht , den „ Tod des Empedokles " !
Sie . führen ihn auf , wo Ihre Bühnemnitglieder die Koffer packen
und sich auf den Urlaub freuen . In acht Tagen gibt ' s Ferien . Und
Scholz , der Crwecker des Genius Hölderlins , hat feine Bearbeitung
für «ine festliche Aufführung bestimmt . Für den schwärmerischen
Taumel des Gedankenflug « , für die jauchzende Hingabe zur All -
mutter Natur , für die hinreißende lyrische Musik der Sprache
Hölderlins muß eine weihevolle Stimmung geschaffen sein . Was
war aber gestern festlich ? Es kommt nicht allein darauf an , was
man serviert , Herr Jeßner . sondern wie man serviert . Wenn Sie
den „ Empedokles " durchaus in dieser Zeit geben mußten , dann viel -
leicht in einer Rathenau - Feier . Da wäre auch Ihre Aufführung eine
künstlerische Tat gewesen

So aber haben die Mängel der Dichtung den poetischen Gehalt
getötet . Sie hat nicht den dramatischen Schwung , der die Prosa
der Umwelt in uns betäubt , daß wir unsere Körperlichkeit ver¬
gessen und selbst Figuren der Bühne werden . Der Stoff ist aus der
Antike genommen , in die wir erst durch wuchtiges Gestalten hinein -
veffetzt werden müssen , da die Gegenwart uns zu hart bedrängt .
Empedokles , froh feines Herrschergeistes über die Kräfte der Natur ,
vom Volk geliebt und wie ein Abgott verehrt , nennt sich im Uober -
windermut Gott . Mit der Ernüchterung bricht die Verzweiflung
über ihn herein und gleichzeitig verbannt ihn der Priester des qe -
schmähten Gottes mit gräßlichem Fluch von seinem Volk . Er -
schüttert flieht er , gewinnt dann aber in der Selbstbescheidung seine
Beziehung zur geliebten Natur zurück und findet seine Erfüllung im
Enffchluß , zu sterben , um eins zu sein mit ihr . An diesem Ge -

danken berauscht er sich , auf der Höhe seiner Erkenntnis feinen

sterblichen Leib abzuwersen , und fein Entschluß bleibt unerschütter -
lich� auch als das Volt den Verbannten reumütig zurückruft und
den Priester verdammt .

Wir empfinden wohl das Erhabene dieser Bejahung im Todes -

willen , aber die Welt des Dichters bleibt uns im letzten fremd .
Eine Saite klingt an , aber die Töne einen sich nicht zur Harmonie .
„ Eine die Akte umrahmende feierliche Musik würbe der Wirbung
der Tragödie zugute kommen schreibt Wilhelm v. Scholz . Wie

oberflächlich machen Sie das , Herr Jeßner . Ansätze überall , aber
kein Wille zur Durchführung . Das Bühnenbild von Rochus
Gliefe ist stilisiert , will gewottig sein , und ist dürftig . Der Aetna
im letzten Bild sieht aus wie ein Riesenzuckerhut , vom Erhabenen
zum Lächerlichen ist nur ein Schritt . Dieser Zuckerhut wirft auf
den unendlichen wolkenlosen Himmel taffächlich einen Schatten .
Wer , aber Herr Jeßner ! Dem Empedokles versucht Karl Ebert
Wahrscheinlichkeit und Gottnähe einzuhauchen . Aber er gibt sich
schon im Anfang aus , so daß nachher keine Kraststeigerung bleibt ,
nachher , wo er sich überwunden hat , und sein freudetrunkenes Todes -
lied anstimmt . Leo Reuß soll einen fanatischen Priestergreis
verkörpern und macht einen gewalttätigen knirffchenden Kraftmeier
daraus . Dieser Priester ist «in Ringkämpfer . Die schwärmerische Ver -
ehrerin des Empedokles Panthea ( Lucie Mannheim ) „still -
fiert " so sehr , daß sie wie ein Automat wirtt . Ihre Freundin Delta
( Helene Körner ) muß erst die BLhnensprvch « lernen , ehe sie
getragen « Pathettk vorträgt .

Ich wünsche Ihnen gute Erholung und Kraft zu lebensgestol -
tenden Inszenierungen , Herr Jeßner . Gestern hoben Sie nur schöne ,
aber wohltönende Deklamation geboten . Ernst Degner .

Fromme Teerpinfel . Di « Frauen von Athen sind auf »
höchste beunruhigt durch das Wirken einer Gesellschaft von Männern ,
die sich die „ Zeloten Christi " nennen . Diese Frommen
haben erklärt , daß sie unnachsichtlich gegen alles vorgehen werden ,
was sie „die Verderbnis der öffentlichen Sittlichkeit " nennen . Für
den Niedergang der Moral machen sie hauptsächlich die tiefen Aus¬
schnitte und die nackten Arme der Frauenwelt verantwortlich Sie
greifen Frauen , deren Kleidung größere Teile de » Körpers ftei läßt ,
am hellichten Tage an und beschmieren ihnen Arme und Nacken mit
Teer , besudeln auch ihre Kleider mit dieser unerfteulichen Flüssigkeit .
Die „ Zeloten " lassen sich durch die Schlägereien nicht abhalten , in
die sie mit den männlichen Begleitern der also behandelten Frauen
geraten . Der Führer der Schar ist ein Obsthändler aus dem Piräus .

Schade , daß der fromme Obsthändler und die ihm dienenden

Teerpinsel nicht schon zur Zeit der alten Hellenen wirksam waren .
Schmutzfinken wie Pbidias und Praxiteles hätten dann durch ihre
Nuditäten die öffentliche Sittlichkeit Athens unmöglich verderben
und noch auf späte Jahrtausend « verrohend einwirken können .

Anllzigarelten - Äesehe . Als im Jahre 1918 den Amerikanern ,
wenigstens theoretisch , der Alkohol entzogen worden war , wurden

vielfach Stimmen laut , daß bald auch der Tabakgenuß oerboten
werden dürfe , für welches Verbot sich auch Verbände wie der

„Schutzverbapd der Nichtraucher " energisch eingesetzt haben . Diese

Voraussage ist nicht eingetroffen : vielmehr hat in den seither ver -

flossenen fünf Jahren die Anti - Nikotin - Bewegung erhebliche Rück -

schritte gemacht . So haben vier von den sechs Staaten , die damals

tüter seither Gesetze erlassen hatten , die das Zigarettenrouchen In der

Oeffentlichkeit mit schweren Strafen belegten , diese widerrufen , und

es oestehen solche Gesetze nur noch in Süd - Dakota und Kansas .

Sech » Mauten Sonnenschein in einer Woche . Wir Deuffchen
sind gewiß durch den Sonnenschein nicht verwöhnt , und besonders
in diesem Sommer nicht . Aber es geht uns doch noch besser als den

Lonoonern , die lange Monate in einer ewigen Wölk « von

Rauch und Nebel leben . Wie in der „ Umschau " mitgeteilt wird , ergibt

sich aus den Wetterberichten von Greenwich , daß London und seine

nähere Umgebung im vergangenen November während 7 aufeinander

folgender Tag « nur 6 Minuten Sonnenschein hatte . Dieser Mangel
an Sonnenschein zeigt sich in der Sterblichkeitsstatistit , die

in der erwähnten Woche auf IZL pro Tausend anstieg . Aber

diese » Fehlen des Sonnenscheins kostet außer Menschenleben auch

riesige Summen . So hat man berechnet , daß ein einziger starker
Nebeliog London zu Mehrausgaben von 1 Million Pfund Sterling

zwingt , die durch stärkere Beleuchtung , durch besondere Transport -

mittel , durch Wäsche , Verlust an Löhnen und durch Verzögerungen
verursacht werden . __

Volksbühne , Zhtattt am Bülowvlah ( SommerdtreNIon ) . 71m
t Inlt celanot da # BU>? « ttner Doltsstück . Hopsenrath # Erden "
van Heinrich Silken , Musik von Gustav Michaeli # und Balsgang
Zeller , erstmalig zur Tlufsührung .

Die vlationalgalerie ist am das KroopriuzenPalaiS am 2S.
für da # Publikum g e s ch 1 a i s e n.

Karin Branzell , die klltistin unserer Siaatsaper , ist von Januar 192 #
an aus S Jahre an die Retropolitan - Oper in New Jork
verpflichtet worden .

Geographische Gtudienreiieu für Lehrer . Der verband
deutscher Echulgeographen veranstaltet unter Mitwirkung der
Hermann - Haack - Gtlstung in den Sammerserien eine Reibe
wlfsenichastllcher Shidienreiien für Lehrer . Geplant find : 1. Detterau
» nd Voge >#berg vom 19. bi # 22. Juli unter Führung van Pros . D r. F.
Klute , Gtetzen ( Ansragen zu richten an Pros . Friedrich Wentzel . Gießen ,
Henselstr . 6. Erdg . ) . 2. Vogtland und Frankenwald während der Sommer «
serien 1923 ( D r. Erich Martin , Greiz . Karotineustr . 18) . 3. Saal -
feld - Stofielilein vom 22. bi # 28. Juli ( Dr . Burchard , Jena , Geogra -
pbtfche # Institut ) . 4. Umgebung von Innsbruck in der ersten August - Woche
( Pros . Dr . I . S ö l ch , Innsbruck uud Prof . Dr . F r i e d t , Geogra¬
phische # Institut ) . 6. Schleswig - Holstein , 8 bi # 10 Tage in der 2. Halste
de # Juli ( D r. E. Hinrich # , Lübeck, Konigslr . . 66 11) . 6. Obertchwabe »
vom 1. bi # 4. Rngust ( Dr . E. Wunderlich , Stuttgart , Herdweg b) .
1. Sächfllche Schweiz , 4 ? age in den MichaetiSsenen ( Studienrat I o «
Hanne # Ruhner , Dresden , Kurtürstenttr . 20 III ) . Tluherdem findet
vom 20 bi # 27. September ein „Hhdrogiaphitcher Lebrlurlu # ' aus Helgo «
land statt und vom IS. August bi # 19. September ein Meeretbiologische #
Praktikum der Staatlichen Biologischen Anstalt aus Helgaland . Antragen
find möglichst bald an die Führer unter Beisügung des Rückporto # zu
richten . '

Untertuunelnng de # vodporuS ? Sie au # Kanstantinapel ge «
meldet wird , beschästtgt fich da # türkische Mimstei ium für öffentliche Arbeiten
mit dem Projett eines türkischea Ingenieurs , unter dem Bosporus einen
Tunnel gu fomen .



lungen nicht ganz fa l l e n zu lassen . Der englische Fragebogen
über den passiven Widerstand sei noch nicht beantwortet . Ueber
die meisten Fragen , z. B. über eventuelle Maßnahmen , die nach
einer deutschen Kapitulation getrofsen werden müßten ,
über die zu verlangenden Geldzahlungen , über die Einberufung
einer Konferenz mit oder ohne Teilnahme der Deutschen
sei noch keine präzise Diskussion eingeleitet . Dieser Stillstand
werde übrigens durch den überaus freundschaftlichen T o n , der

Verhandlungen in der letzten Zeit ausgeglichen , wobei
beide Parteien den Willen gezeigt hätten , zu einer Verständi -
gung zu gelangen . _

Kommunistische Polenpolitik .
Der Berliner Korrespondent des sozialdemokratischen Warschauer

„ Robotmt " ersucht uns um Veröfsentlichung folgender Zuschrift : .
Die . Rot « Fahne " vom Sonntag wendet sich gegen meine

Korrespondenz vom 13. Juni , den „ Robotnik " . Darin hatte ich die
Stellung der deutschen Presse zu der letzten Regierungskrise in
Polen besprochen und dabei auch über die „ Rote Fahne " be -
richtet , daß sie sich in dieser Frage so sehr ausschweigt . Als
im Sommer 1322 ein Streit zwischen Pilsudski und dem damaligen
Außenminister Skirmunt , einem der Häuptlinge der Reaktion , aus¬
brach , da kämpfte die . Rote Fahne " mit einem unglaublichen Eifer
zugunsten Skirmunt s. Damals konnte man in der . Roten
Fahne " lesen , Pilsudski sei ejn von den Franzosen gekaufter Söld -
ling , ein Bursche der Agrarier der östlichen Grenzgebiete : er sei
reaktionärer als die Rational - Demokraten ( äußerste Rechte ) . Skir -
munt und die National - Demo traten oerfolgten nämlich ein « nach
Rußland orientierte Außenpolitik , mährend Pilsudski aber der
zaristischen Großmachtpolitik Moskaus kein Vertrauen schenkte . Das
gegenwärtige Schweigen der . Roten Fahne " war mir um so merk -
würdiger , als zugleich das andere Berliner Sprachrohr der bolfche -
wistischen Regierung , „ N a k a n u n j e" , in mehreren Artikeln zum
Systemwechsel in Polen Pilsudski heftig und grob angegriffen , da -
gegen die setzige national - demokratische Richtung mit Lob über -
schüttet hatte .

Im . Robotnik " machte ich darum die Bemerkung " , daß sich
die . Rote Fahne " in einer Verlegenheit befinde . Sie möchte
gewiß gerne in den polnischen Angelegenheiten die Sprache ihres
Bruderorgans . Rakonunje " führen , sie wäre aber gebunden durch
die Stellung , die sie mehrer « Wochen hindurch Frankreich
gegenüber , wenigstens theoretisch , eingenommen hat . Zum Beweis
zitiert « ich die nach der Ueberreichung der ersten Not « Cunos von
der kommunistischen Zentrale empfohlen « Resolution , die am 4. Mai
d. I . in verschiedenen kommunistischen Versammlungen auch ange -
nommen wurde , ebenso aus verschiedenen Artikeln der Zeitschrist
„ Internationale " , worin von . nationaler Verteidigung
trotz des Verrats der deutschen Bourgeoisie " und von . n a t i o -
nalem Verrat der Regierung Cuno und feiner sozialdemo -
kratischen und sozialreformistischen Helfershelfer , die das Ruhrgebiet
den Franzosen ausliefern möchten " , die Rede war .

Nun ist aber die polnische Außenpolitik - der Richtung
Dmowski - Skirmunt - Seyda nicht nur russophil , sondern
auch frankophil , und zwar bedeutend frankophiler als die
Richtung Pilsudski - Sikorski .

Aus dieser Situation zog ich den Schluß , der . Roten Fahne "
siele es schwer , öffentlich sich über das Zustandekommen einer
Frankreich auf Gadeih und Verderb ergebenen Regierung in
Polen zu fragen und gleichzeitig Kampflosungen zum aktiven
Widerstand gegen den stanzösischen Feind auszugeben . Ich nannte
das «ine Verlegenheit , die das kommunistische Organ zum Schweigen
zwingt .

Anstatt meine Behauptungen einfach zu widerlegen ,
richtete die „ Rote Fahne an mich mehrere Fragen über die inner -

politisch « Taktik der P . P . S . : über Einheitsfront von Kommunisten
imd Sozialisten in Polen , über die Abstammung der Druckerei , in
der der . Robotnik " gedruckt wird usw . Obwohl es sehr leicht wäre ,
sie zu beantworten , laste ich sie unerörtert , um das Thema meines

. Robotnik " - Artikcis nicht zu oerwässern .
Zur Sache gehört nur diese Frage der „ Roten

Fahne " : . Ist es wahr , daß diese Partei ( die P . P . S . )
die neue polnische Regierung vor ollem deswegen ange -
griffen hat , weil sie nicht genügend kriegerisch gegen -
über Sowjetrußland auftritt ? " Das ist unwahr ! Die

polnische sozialistisch « Partei bekämpft die neu « Regierung ,
well die Regierungsparteien «in « geheime Vereinbarung
getroffen hatten , die zu veröffentlichen sie noch zögern . Durch dies «
Vereinbarung beabsichttgen die Vertteter der Großgrundbesitzer , der

Industriellen , der Kausleute und der mit Geld und Landbesitz
gesättigten Bauerntums , den Achtstundentag zu be -

seitigen , die Krankenkassen zu vernichten , Streits
in der Landwirtschaft , im Bergbau , bei den Eisenlxchnen , in den

Elektrizitätsanlagen , Gasanstallen , Bäckereien usw . mit schwerem
Kerker zu besttafen .

Was bedeuten aber solch « nichtigen Ding « gegenüber jenen
Großmachtpolitik Rußlands , die die dritte Inter -
nationale verfolgt ?

Weiter verlangt die P . P . S . von der Regierung eine echte
Friedenspolitik nicht nur dem . östlichen Nachbar " , sondern
auch Deutschland gegenüber . Sie fordert von der heuttgen
rustophilen und reaktionären Regierung Polens eine Verständi -
gung mit Deutschland . _ _ Waclaw Schmidt .

Die . Rot « Zahne " hatte behauptet , daß die bayerischen Ge -
nerale Möhl und v. Lossow an der Münchener Verschwörung , die

durch den Prozeß von Machaus aufgedeckt worden ist , teilgenommen
hätten . Von zuständiger Stelle ist gegen das Blatt S tra f an tr a g
gestellt worden . Weiter wird von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß
die an dem Prozeß betelligten Offiziere Major Mayr und Leut -
nant Neußer sett langem nicht mehr Angehörige der Reichswehr
sind . Sie sind bei der endgültigen Ausstellung der Reichswehr aus
dem Heeresdienst ausgeschieden .

Klara Zetkin schwer erfrankk . Wie „ Rußpreß " aus Moskau

meldet , ist Klara Zetkin , die zu der Exetutivsitzung der Kommunisti -
schen Internattonale nach Moskau gekommen war , schwer erkrankt .

Ihr Zustand sei besorgniserregend .
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Devisenkurse .

Im Sack .
Die Sackgasse ist im Straßenbild « eine der unerfreulichsten Er -

scheinungen . Sie aus dem älteren Berlin nach und nach verschwin -
den zu lassen , war schon in Friedenszeiten nicht ganz leicht und er -
forderte neben langjährigen Verhandlungen mit Abfindungen und

Enteignungen große Kosten . Die früheren Berliner Vorortgemein -
den mit ihren fteien Eeländcn waren darin weniger ängstlich und

legten immer wieder kurze Straßen an , bei deren Ende plötzlich
— „die Well mit Brettern rernagell war " . Zwar war der Name

Gasse , wie im allen Berlin , längst verpönt . Nur am Anfang wurde

schämig ein schwarzweiher Polizeipfahl aufgestellt mit der Ankün -

digung , daß die Straß « in einen toten Winkel endet . Sackgassen
sind fast all « diese in den letzten Friedensjahren angelegten Halb -
ftraßen geblieben , well der Krieg die bauliche Entwicklung ver -
hinderte . . Ach , hier muß es sich herrlich ruhig leben, " sagt so mancher
Unerfahrene . — Mensch , ziehe niemals in solche moderne Lästsr -
alle « hinein ! Durch diese hohle Gasse müssen sie ja kommen , die da

hinten wohnen und denen die da vorn . nicht grün " sind . Du hast
gar keinen anderen Ausweg und mußt täglich Spießruten laufen
vor deinen allerliebsten Nachbarn . Di « Intelligentesten und Edel -

herzigsten warten auf dich . Breit über die Brüstung des Balkons
oder der Loggia gelehnt , haben sie stets Zeit , dir einen warmen

Empfang zu bereiten . Sie bewerfen dich mit lieblichen „ Spitzen " ,
wissen genau , was du übermorgen im Kochtopf hast , und kennen

überhaupt deine intimsten Gewohnheiten , weil du rettungslos an

ihnen vorbei mußt . Ob du «inen kleinen Schwips nach Hause
bringst oder einen Amerikabrief erhälst oder dich mit deinem Ehe -
gespons . gerollt " hast — es ist im Nu brühheiß herumgetragen ,
denn in der Sackgasse gedecht der Hausklatsch in Reinkultur . Solche .

Mausefallen niemals wieder anzulegeO wäre ein « Wohltat . Nur

für den Nerven - und Irrenarzt sind sie gut genug , sein « Kenntnisse
zu beveichem .

Der Schülergarten am panke »Ufer .
Praktische Arbeit proletarischer Eltern .

Die weltliche Schule in der Gotenburger Straße feiert «
am Sonntag die Einweihung ihres am Ponte - Ufer in der
Christioniastraße belegenen Schülergartens . Der Garten ,
der durch aufopfernde Arbeit der Elternschaft aus ödem , brachliegen -
dem Aufschüttgelände hervorgezaubert ist , macht bereits jetzt mit
seinen Terassen , Rasenflächen , Beeten , Spiel - und Unterrichtsplätzen
einen anheimelnden Eindruck . Er soll sn erster Linie nicht der Ge -
winnung möglichst werwoller Bodenprodukte , sondern der g e -
sundheitlichen Förderung der Schüler , dem Unterricht
im Freien , vor allem aber der Erziehimg zur Arbeit und zum
Gemeinschaftsgeist , zum Kmneradschafts - und Solidaritätsgefühl
dienen . Genosse L « i d , der als Bürgermeister des Bezirks Wedding
ssch im Verein mit dem Bezirksamt große Verdienste um das Zu -
standekommen des Werkes erworben hat , betonte im Vertauf der

Einweihunqsfeier , daß die Opferfreudigkeit der Elternschaft , ihr
Interesse für die weltliche Schule , das sich in großen Leistungen und
in harmonischem Zusammenarbeiten mit der Lehrerschaft auswirke ,
die beste Gewähr dafür biete , daß alle Anschläge der Schulreaktionäre
gegen die weltliche Schule , wie z. B. die jetzt erstrebte Konfessionoli -
sierung der Lehrerbildung , ihr volksschädigendes Ziel nicht erreichen
werden . Der Opfersinn der Eltern hat sich übrigens in glänzender
Weise auch anderweitig gezeigt . Hundert Mütter haben dem Schul -
haus und allen feinen Räumen von oben bis unten mit reichlichem
Aufwand von Putzmaterial die sehr notwendige gründlich « Säube -

rung zuteil werden lassen , Barmittel im Bettage von fast einer
Million sind für Garten , Buchbinderei , Wandschmuck und Lehrmittel
aufgebracht , Werkzeuge und Material aller Art sind gespendet worden .
Da aber ein Arbeitsunterricht in unserem Sinne , der Freude an der

Schule in den Kinder herzen wecken und Gemeinsinn in ihnen ent -
wickeln soll , große Mittel erfordert , ist Genosse Rektor Rieck , im

Schulhause , Gotenburger Stt . 2 ( rotes Haus ) gern bereit , weitere

Spenden entgegenzunehmen .

_ _ _ _

_

„ Rotes Kreuz " « ud Hakenkreuz .
In den Sanitätskolonnen vom . Roten Kreuz " war ftüher kein

Platz für Sozialdemokraten . Man schalt sie vaterlandslose Gesellen
und verlangte nicht nach ihrer Mitarbeit . Heute ist in dieser Be -

ziehung manches anders geworden , aber die älteren Genossen haben
jene Hallung des . Roten Kreuzes " nicht vergessen . Wer kann sich
wundern , daß sie voll Mißtrauen beim . Roten Kreuz " noch viel
von dem allen Geist vermuten ? Diesen Argwohn stärkt eine Beob -

achtung , die in Neukölln auf dem Hof des Kaiser - Fried -
rich - Gymnasiums bei einer Uebung der Sanitäter
des „ Roten Kreuzes " gemacht wurde . Als nach Schluß der

Uebung der ganze Trupp samt den Exerziermeistern abmarschierte ,
wurde — das „ Ehrhardt - Lied " angestimmt . „ Haken -
kreuz am Stahlhelm , schwarzweißrotes Band , die Brigade Ehrhardt
werden wir genannt ! " , klang es hinauf zu den Fenstern des Schul -
Hauses im roten Neukölln . Das gibt doch zu denken , daß ohne Scheu
das Hakenkreuz sich dem „ Roten Kreuz " zugesellt .

Sonntags - Sonderzüge an die Ostsee .
Wie bereits berichtet , hat sich das Reichsverkehrsministerium

entschlossen , wie in früheren Iahren Sonderzüge zu er -

mäßigten Preisen an die Ostsee oerkehren zu lassen . Wie
die „ Reichszentrale für Deutsche Vertehrswerbung " mitteilt , ver¬

kehren diese Sonderzüge am 30 . Juni , am 7. , 14. , 21. und 28. Juli
von Berlin Stettiner Bahnhos um 11,30 Uhr abends , an Stettin

1,59 Uhr früh . Im Anschluß an diesen Zug fährt der Bräunlich -

Dampfer von Stettin um 4 Uhr morgens und erreicht Saßnitz
um 11,1S Uhr vormittags . Er legt in Swinemünde , Heringsdorf ,
Sellin oder Binz und Saßnitz an . Am Sonntag nachmittag verläßt
der Dampfer Saßnitz um 3 Uhr nachmittags , nimmt unterwegs
die Besucher der Ostseebäder wieder auf und ist um 10,30 Uhr
abends in Stettin . Der Sonderzug fährt ab Stettin um 1150 Uhr

nachts und ist in Berlin um 2,07 Uhr früh . Fahrkarten für die

Sonderzüge werden nur in Verbindung mit Schiffskarten bei der

Fahrkartenausgabe des Stettiner Bahnhofs in Verlin zu er¬

mäßigten Preisen ausgegeben .

Nene Kaffcehauspreise .
Die sämtlichen Kaffeehäuser in Sroß - Verlin sind je noch

Lage , Ausstattung und Publikunt in drei Klassen eingeteilt ,

für welche die „ Deutsche Kaffeehaus - Zeitung " die neuesten Nicht -

preis « veröffentlicht . Hiernach sind in der zweiten Klasse beispielsweise

zu zahlen für Bohnenkaffee 2000 M . Mokka , Schokolad «, Kakao

oder Tee 2800 M . Torte 1500 M. . Grog 3000 M. , ein Likör 1500 ,
Limonade 2000 bis 2800 , Selter 900 , Eis 3000 , ein belegtes Brot
3000 M. In der ersten und dritten Gruppe hat man das Ber -

gnügen des Bezahlens durchschnittlich etwa 10 Proz. billiger oder

teurer . Diele Kaffees , selbst solche mit allabendlichem Konzert ,
richten sich aber nicht nach diesen Richtpreisen , sondern fordern er -

heblich weniger . _

Plünderer vor dem Schwurgericht .
Im November vorigen Jahres fanden , als die erste Teue -

rungswelle einsetzte , in Neukölln Arbeitslosenunruhen statt , bei
denen an verschiedenen Tagen Lebensmittelgeschäfte , Woll -
warenläden u. a . geplündert wurden . Am 9. November war ein

Trupp von 20 bis 30 meist junger Burschen vom Arbeits -

nachweis aus losgezogen und hatte ein Lebensmittelge .
schüft geplündert . In wenigen Minuten waren alle er -
reichbaren Fleisch - und Wurstwaren im Werte von damals
100 000 M. zusammengerafft und verteilt . Der Trupp zog dann noch
nach einem zweiten Laden , d « n dasselbe Schicksal ereilte . Die

Anregung zu de » Plünderungen soll von einem jungen Manne ,

der den Spitznamen „ M a t r o s e n s r i tz " führte und der nicht er -
mittelt werden konnte , ausgegangen sein . Am 11. November wurde
die Filiale der Neuköllner Großhandelsgesellschaft
in der Berliner Straße , am 17. November das Geschäft der Kon -
sumgenossenschaft und am 18. November ein Wollwarengeschäft
gestürmt . Diese Vorgänge hatten gestern ein Nachspiel vor
dem Schwurgericht II in einer Anklage wegen Landesfriedens -
bruch gegen den Hausdiener Herbert Wieruzewski , die Ar -
beiter Fritz Lange , Rackow nnd Julius R e i ch m a n n. Der
Fritz Lange ist wegen Rädelsführerschaft angeklagt . Er ist im
ganzen geständig . Die Rechtsanwälte Bahn , Dr . Hoch und Tasse
baten , die Jugendlichkeit der Angeklagten , sowie die durch die un -
geheure Preissteigerung hervorgerusene bittere Notlage ,
die die Massen zur Verzweiflung getrieben habe , zu berücksichtigen .
Das i ' rteil werden wir mitteilen .

Vie man zur Wohnungsausstattung kommt .
Ein neuer Streich des Staatsanwalts König .

Der durch sein « verwegenen Streiche von früher uns unter
dem Spitznamen Staatsanwalt König bekannte Ein - und Aus -
brecher Robert Lange hatte am 15. v. M. feine langjährigen Frei -
heitsstrafen wieder abgekürzt , indem er aus dem Gefängnis in
Sonnenburg entwich . Kaum ist er in Berlin wieder untergetaucht ,
da macht er wiederum durch einen neuen Streich von sich reden .
Lange hatte die Bekanntschaft der Tochter des Besitzers eines großen
Etablissements in Lichtenberg gemacht und stand ' im Begriff «, sich
mit ihr zu verloben . Um sich die Möbelausstattung und den Fest -
braten zu verschaffen , verband «r sich mit dem ebenfalls bekannten
Zuchthäusler Karl Schehr . Beide trugen sich mit dem Gedanken ,
einen beladen en Möbelwagen zu stehlen . Di « Ge -
lcgenheit bot ssch bei ihnen am 23. d. M. , als ein Möbelfuhrwerk
der Firma Pfaff vor dem Hause Uhlandstr . 124 hielt . In einem
günstigen Augenblick schwang sich Lange auf den Bock des Fuhr -
werks und jagte mit diesem davon . Im Galopp ging es nach Lich -
tenberg hinaus , und zwar in einem solchen Tempo , daß
er mehrere Möbelstücke unterwegs verlor . Im
. Volksgarten " wurde der Wagen sofort entladen . Der Besitzer des
. Volksgartens " , Müller , kauft « die Möbel st ücke für zwei
Millionen Mark von Lang « . Die Pferde stellt « er unter
der Sommerbühn « des Gartenlokals unter . Der Wagen selbst wurde
sofort zerlegt , um in Einzelstücken zum Verkauf zu kommen . Da
die Gesellschaft für das Verlobungsfest auch einen Braten braucht «,
so wurde schnell entschlossen « ins der beiden Pferd « ab -

geschlachtet . Inzwischen war Kriminalkommissar Seinemeyer
mit seinen Beamten den Dieben auf die Spur gekommen . Bei
emer Durchsuchung des „ Bolksgartens " wurden sie durch das Wie -

Hern des Pferdes unter der Sommerbühne aufmerksam . Später
fanden die Beamten dann auch noch das Fleisch des abgeschlachteten
Tieres . Di « ganze Gesellschaft wurde dingfest gemacht .

Irrige Annahmen über Wohnungstausch .
DaZ Zentralamt für Wohnungswesen teilt mit : Im Zusammen -

hang mit der Aenderung der Bekanntmachung über Maßnahmen
gegen Wohnungsmangel werden Beschlüsse des ReichSwirlfchaftS -
rateS , insbesondere zwei Beschlüsse über Wohnungstausch in un -
klarer und irreführender Form verbreitet . Da « Publikum
glaubt daher , diese vorläufig rein theoretischen bedeutungslosen
Beschlüsse jeien schon Gesetz . DaS Zentralamt für Wohnungswesen
warnt ausdrücklichst Tauschparteien , sich auf den Wortlaut dieser
Beschlüsse zu stützen oder gar gesetzwidrige Schritte zu unternehmen .
Einstweilen ist an den bestehenden Tauschvorschriften noch nichts
geändert .

_ _

Ein INordv ersuch an einer Greisin beschäftigt die Kriminal -

polizei . Eine 20 Jahre alte Else T a r n o w s k i und «ine Frau
Siegel aus der Schulzcndorfer Straße 24 hatten die Absicht , die
74 Jahre alte Rentenempfängerin Emma Nienkirchen aus der

Schererstraße 5 zu überfallen und zu berauben . Sie boten der alten

Frau Stoff zum Berkauf an und übergaben ihr ein Paket , das in

Wirklichkeit eine alte , zerrissene Astrachanjacke enthielt . Als die Frau
es ablehnte , das Paket zu öffnen , fielen beide über die Greisin her ,
schlugen sie nieder , um sie mit einem mitgebrachten Strick zu er -

drosseln und dann zu berauben . Dazu kam es aber nicht , da durch
den Lärm Hausbewohner aufmerksam wurden . Die Täterinnen er -

griffen unter Zurücklassung des Pakets und ohne Beute die Flucht .
Während es bisher gelungen ist , die Siegel festzunehmen , wird die

Tarnowski noch gesucht .

Austlärung eines Mordes . Ein Mord , der im Jahre 1920

großes Aufsehen erregte , hat erst jetzt seine Aufklärung gesunden .
In der Nacht zum 2. September 1920 wurde , wie noch in Erinne -

rung sein dürft «, die Schauspielerin Erna Klemm , geborene Klug ,
in ihrer in der Bülowsttaße gelegenen Wohnung erdrosselt

ausgründen. Der Verdacht lenkte sich auf ihren damaligen Geliebten ,
den Kaufmann Lüpmann Pemecny , einem russischen Staatsange¬
hörigen , der feit jener Nacht verschwunden war . Er hatte sich über
Köln nach Paris und London begeben und konnte jetzt erst in Ant -

werpen verhaftet werden . P . leugnet die Tah wird aber durch
die Bekundungen von Zeugen stark belastet .

Der Oberpostinspektor als Lriefmarder . Das Schwurgericht
München hat den vormaligen Oberpostmspektor Pfaffing er aus
München , der von 1920 bis 21 . Februar 1923 Auslandbriefe und
auch Warenproben aus den von ihm kontrollierten Postbeuteln
unterschlug und es namentlich auf Dollarbriefe aus
Amerika abgesehen hatte , wegen fortgesetzten Bergehens im
Amt zu 6 Iahren Zuchthaus und 100 000 M. Geldstrafe
und zu 10 Iahren Ehrverlust verurteilt .

Welkere Erhöhung der Droschkensahrprcise . Der Polizeipräsi -
dent hat eine weitere Erhöhung der Droschkensahrpreise genehmigt .
wonach betragen die Fahrpreise für Pferdedroschken das 7 00 0 »

fach « , die Fahrpreise für Kraftdroschken das 10000fache des

durch den Fahrpreisanzeiger angezeigten Satzes .

Billiger Ferienaufenthalt im Arbeiterjugend - Landheim am
O U e n z s e e bei Brandenburg a. d. Havel bietet sich für Knaben
im letzten Schuljahr . Näheres im Jugendsekretariat , SW 68 ,
Lindenstr . 3, 2. Hof , 2 Trp . , Zimmer Nr . 11, von 9 bis 4 Uhr .

Elteruversammlung . Mittwoch , den 27. d. M. , abend » 7 Uhr ,
findet eine öffentliche Elternverjammlung der 50. und 68. Gcmeindelchul «
in der Schulaula Reichenberger Str . 44/45 statt . Die weltliche
Schule als wahrhaft christliche Schule . Referent : Lehrer
Adolf Koch. Nachdem freie Aussprache .

Der Werbeaus schuh der BSPD . - Polizribeamteu de « Sezirk ».
Verbandes Groß - Berlin hält heule Dienbiag , den 26. Juni , 7' / , Uhr , im
Deutschen BercinShauZ , Elfasserstr . 3, bei siriedel eine wichtige Besprechung
sämtlicher Parteifunktionäre der Polizei mit den Bezirksleitern ab.

Rathenau - GedächlniSfeier im Film . DI « am Sonntag stattgefun - -
dene Feier ist in einzelnen Phasen filmisch von der Deulig aufgenommen
worden und wird in der M e ß t e r > W o ch c der Deulig demnächst vor -
geführt werden . _ _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Ein wenig wärmer , zeitweise heiler , jedoch

unbeständig mit wiederholten Regenschauern und frischen westichcn Wmden .

Schweres Hochbahnunglück in New- Ljork .
Die New Porter Hochbahn ist von einem schweren Unglück

bettossen worden . Gestern nachmittag sind im Brooklyner

Geschäftsviertel zwei Wagen der Hochbahn vom Bahn -
dämm auf die Straße gestürzt . Sechs Personen wurden

getötet , 40 verwundet .

Das größte Sägewerk der Welt niedergebrannt . Das größte

Sägewerk der Welt . Kästet , in der Nähe von Gefle , ist heute

nacht durch ein Großfeuer vernichtet worden . Der Schaden

wird auf 3 Milliosten Kronen geschätzt . Kästet gehört « der

KorSnäS A. - G.



GeVerMafisbswsgung
Die Inflationsgefahr .

Zu unseren Ausführungen gegen die Habttosigkeit der vom

Roichs�naiiznrinisleriurn und o>uch von Unternehmern gemochten Ein - -

Wendung , daß die Bezahlung der vereinbarten Löhne — und etwas
anderes sind wertbeständig « Löhne nicht — zur Inflation führen
würde , macht man folgenden scheinbar triftigen Einwand geltend :
die Unternehmer , die die Ware erst nach der Herstellung oerfcmfen
und jetzt schon in ihren Lieferungsverträgen vielfach die Lohnklausel
hcrbeu , würden es immer verstehen , jede Lohnerhöhung abzuwälzen .
Wie man es auch drohen mag , als Verbraucher werde der Arbeiter
nichts weiter gewinnen als ein « größere Maße von papiernen Zoh -
lungsmitteln . Daher sei eine Aufblähung unseres Notenumlaufs
»moermeidiich .

Wäre es mit de ? Abwälzung so einfach , dann würden sich die

Unternehmer nicht gegen die Einführung wertbeständiger Löhn «
sträuben . Gewiß werden die Unternehmer , wie sie es jetzt schon
vielfach tun , ganz allgemein die Ldhnklausel anwenden : steigen die
Löhne , dann wird auch der Preis entsprechend erhöht ; gewöhnlich
noch etwas darüber .

Aber die Preissteigerung hat ihre natürliche Grenze ,
ond zwar im Weltmarktpreis . Ueber den Weltmarktpreis
kann keine Industrie auf die Dauer hinausgehen

Der naiürliche Prozeß der kcwitalistischen Produktion ist nicht
di « Hinauftreibung der Preise , sondern ihre Hinab »
d r ü ck u n g. Leder Industrielle ist bestrebt , die Konkurrenz bei

gleichwertiger Ware durch billigere Preise auszustechen . Das kann

er durch ral - racUe Betriebsführung . EmichränSunz und möglichste
Ausichailunz des Leerlaufs im Prod - . . . ionzprazest , technische Ver -

vollkommnung der Betriebsmittel , intensive Anspannung der Ar -

b- iter , geschicktes Operieren beim Einkauf der Rohstoffe usw .

Dieser natürliche Prozeß ist in Deutschland durch die Entwer -

tung der Löhne , die eine Folge der Geldentwertung ist , gegenwärtig
fast ganz ausgeschattet . Man drückt auf di « Mark , u m
die Preise zu steigern , die Reallöhne und die Steuerleistung
zu senken , und kann dann trotz unrationeller Wirtschaft immer
noch billiger liesern als die ausländische Konkurrenz . Gefördert wird
dieses System durch die allgemein « Kartellierung der Industrie , ganz
besonders der Schwerindustrie , die heute in Deutschland die schlimmste
alier Zwangswirtschaften eingeführt hat und die Fertiginduftrie unter
ihrer Vormundschaft hält . Die Folgen dieser Zwangswirtschaft zeigen
sich bereits fahr deutlich . Trog der Dumpingtarise der Eisenbahn ,
trotz der sortgesetzten Entwertung der Reallöhne , trotz der viel ge -
ringeren Laitm durch unsere staatsfeindliche Steuergesetzgebung
geht di « Konkurrenz sä higkeit unserer Industrie
zurück .

Zugleich verschleudern wir mit der Arbeitstraft unseres Volkes
unsere Waren . Jeder neue Marksturz bedeutet nicht allein eine
Kapitawerschiebung innerhalb Deutschlands , «in weiteres Ver -
armen des Mittelstandes , eine weitere Verelendung aller auf Papier -
markeinkommen Angewiesenen , eine weiter « Steuerflucht der Be -
sitzenden , eine weiter « Zusammenballung von Riesengewinnen , eine
weitere Slinr . esieruna unserer Wirtschaft ; die auf Kosten aller Ar¬
beitenden gemachte Beute müssen die Freibeuter der Markverschlech -
lcrung teilen mit dem »alutastarken Ausland , mit allerlei inter -
nationalen Schiebern und Agioteuren . Nicht die Hinabdrückung der
Preise — in Papiermark ausgedrückt — > sondern die Hinauf »
trcibung , in Wirklichkeit aber die Verschleuderung der
2l r b e i t s k r a f t , ist heute die treibende Krast der deutschen Wirt -
schaft . Diese ist es , und sie vor allem , die zur Inflation ge -
führt hat .

Was gegenwärtig gemacht wird , ist gerade dos . was man mit
komisch wirkenden Kassandrarufen voraussagt ; nämlich eine geradezu
wahnsinnige Lnflationswirtschaft . Im Augenblick
aber , wo die Spekulation aus die Entwertung der Löhn « durch die
Markentwertung aufhört , weil der Unternehmer verpflichtet ist . den
ausbedungenen Lohn auch wirklich zu zahlen , hört auch das Inter -
■esse an der Hinauftreibung der Preise auf . Der Unternehmer wird
wwder darauf bedacht sein müssen , bilkiger zu produzieren , um
seine Konkurrenten zu schlagen .

Billiger aber nicht durch di « Markoerschlechterung ,
denn die wird ihm nicht mehr viel nützen , sondern durch die R a t i o-
nalisierung des Betriebes . Und da jede Markverschlech -

(terunq
gleichbedeutend� ist mit einer Verschleuderung der Waren an

das Ausland , gegen die der Unternehmer sich nicht mehr schadlos
wird halten können auf Kosten der deutschen Arbeiter und Ange -
stellten wie auf Kosten des deutschen Staates , wird er ein In -
teresse haben an der Stabilisierung der Mark .
Die Stabilisierung der Mark aber ist dos Ende der In -
s l a t i o n.

Der Streik im öeriiner Holzgewerbe .
Gemäß dem Beschluß der kombinierten Generaloersammlung

vom Freitag stellten die Holzarbeiter am Montag in allen Betrieben
des Gewerbes , in denen die Forderung von 100 Proz . Lohnzulaae
für die Woche vom 17. bis 23 . Juni und 125 Proz . für die Woche
vom 24. bis 30. Juni nicht bewilligt wurde , die Arbeit ein . Die
Streikkontrolle registrierte am ersten Stroiktog « lSS Betriebe mit
insgesamt 9580 streikenden Holzarbeitern .

Charakteristisch ist die Einstellung fast sämllicher Vetriebsinhabec
zu ihrer Organisationsleitung : denn fast ausnahmslos bringen laut
Meldung der Betriebsoertretungen die Arbeitgeber und Betriebs -
Inhaber zum Ausdruck , daß nicht nur die geforderten Löhne bcrcch -
tigt sind , sondern auch Dereitwilligkeit ihrerseits vorliege , weit über
die Sätze hinaus Zugeständnisse zu machen , wenn die Organisationen
solche vereinbaren . Diese Tatsachen stehen mit dem Verhalten der
Leute um P a e t h im krassen Widerspruch und lassen darauf
schließen , daß jene Scharfmacher diesen Kampf vom Zaun gebrochen
hoben , um ein « Ruhepause für Sjpekulationszwecke zu
haben . Wiederholt haben jene Leute offen zum Ausdruck gebracht ,
daß ja die Warenbestände Sachwerte sind und in ihrem Werte
nur steigen . Die Holzarbeiter kennen das Spiel dieser Innungs -
trauter , die sich nicht nur erdreisten , Facharbeitern die erbärmlichsten
Löhne aller Arbeiierkategorien anzubieten , sondern darüber hinaus
den Mut aufbringen , ihre Lehrling « mit Wochenentschädigungen in
der Höhe des Satzes einer Straßenbahnfahrt nach Haufe zu schicken .
Gegen diese Art Menschenfreunde werden die Holzarbeiter ihren er »
bitterten Kampf zu fuhren wissen , um ihnen dieses Handwerk zu
legen .

Ueber den Stand der Streikbewegung werden di « im Kampf
Stehenden voraussichtlich am Freitag den Bericht der provisorischen
Streikleitung entgegennehmen und nach Lage der Situation ihre
Kampftaktik einstellen .

*

Achtung , streitende yolzarbeiteri All « die Kollegen , die am
Sonnabend bzw . Montag in den Streik getreten sind ,
müssen ihre Bücher sowie die mit Unterschrift versehene Quittung
am Mittwoch , den 27 , früh 9 Uhr , abschließen .

Di « Ortsverwaltung .

Konflikt in der Metallindustrie .
Gestern fanden zwischen dem Deutschen Metallarbeiteroerband

und dem Berband Berliner Metall ! ndustieller Verhandlungen über
den Teuerungsausgleich stottO Di « Unternehmer lehnten nicht nur
jeden Teuerungsausgleich ab , sondern zotzen selbst das in den vor -
tterigen Verhandlungen gemacyte Zug�tändniz von 6500 M , das
inzwischen durch di « Teuerung längst überholt ist , zurück . Sie b«-
riefen sich auf den Dollarl Der Dollar sei wieder gesunken . Er
. steht " so um 120 000 . Man könne also unmöglich mehr als 5500
Mark Spitzenlohn zahlen . Das ist ungefähr der 15. bis 20. Teil
de , Lohnes eines amerikanischen Metallarbeiters . Bei solchen Hun -
gerlöhnen sollen die deutschen Arbeiter leistungsfähig bleiben !

Da man sich unter diesen Umständen Nicht einigte , beschloß man ,
das Reichsarbeitsministerium anzurufen . Die Verhandlungen finden
voraussichtlich morgen statt . Lei der Einstellung der Metallindu -
striellen muß mit einem Kampf gerechnet werden .
Die Lag « der Berliner Metallarbeiterschast ist einfach u N e r t r ä g -
l i ch geworden . Und dabei behaupten die Vertreter der Unter -
nehmer , daß die Arbeiter in letzter Zeit . verwöhnt ' worden wären !

Lohnabkomme « der MetallangefleNteu .
Am 1Z. Juni lehnten die Funktionäre des AfA - Vundes , Fach -

gruvpe Metall , das Angebot der Unternehmer , das ein « Zulage von
105,2 Proz . für den Monot Juni vorsah , ab . Reue Verhandlungen
fanden am 25 , Juni - vor dem Schlichtungsausschuß statt . Gestern
abend waren die Funktionäre der Fachgruppe Mntall im . Luckauer
Hof ' zahlreich vcr - ammelt , um da , neue Derhandlungsergebr . is «nt -
gegenzunehmen . Günther erstattete den Bericht . Die Derhand -
l un gen haben einen erheblich langen Zeitraum erfordert . Die gor -
derung der beteiligten AfA - Verbände betrug 2 00 Proz . Weiter
wurde gefordert , die regelmSßige H a l b m o n a t s za h l u n g
einzuführen , und zwar so lange , bis andere Wirtschaftsverhöltnisse
Platz greifen würden . Im Laufe der Verhandlungen erbrachten di «
ArbeiMehmervertveter den Beweis , daß die Reichsbeamten und die
Angestellten der öffentlichen Behörden für den Monat Juni eine Zu -
tage von 1S2 Proz . auf das Maigeholt erhalten haben . Jetzt gaben
selbst die Unternehmer zu , daß die 105 Proz . als nicht mehr zeit -
gemäß « Forderung in Frag « kämen , doch on 200 Proz . sei nicht zu
denken . Worte wie . Notlag « der Industrie ' und — „fallender
Dollar ' führten die Arbeitgeber als Beweismomente ins Feld . Nach
langen Auseinandersetzungen boten sie 110 Proz . Mit Not und Mühe
tonnte dann endlich «in Spruch gefällt werden , der eine 1 4 7 p r o >

z e n t i g z Lohnaufbesserung gegenüber dem Magistrat festlegt .
Die Frage der Halbmonatszahlung könnt « noch nicht geklärt wer -
den . Im übrigen empfiehlt die Tanfkoinmisfion die Annahm « des
Spruches . Roth « vom Deutschen Werkmeisterverband teilte zur
Ergänzung des vericht » mtt , daß die Erklärungsfrist am 2S. Juni
ablaufe . Di « Auszahlung der neuen Gehälter solle spätestens bis

zum IS . Juli erfolgen .
Nach einer kurzen Diskusston wies Günther in seinem Schluß -

wort darauf hin , daß di « Kollegenschaft pünktlicher di « Beitrags -
abrechnungen vornehmen müsse . Es gilt die Schlagkraft der Orga -
nifotion zu erhalten . Darauf nahm die Versammlung das neue

Lohnabkommen an . _

Berliner Reichs » , Staats - und Kommunal - BetrievSräte .

Ein « Vollversammlung der Betriebsräte der öffentlichen B« -
triebe fand am 20. Juni im Lehrervereinshaus statt . Der Referent
Kühn von den Elektrizitätswerken erklärte , daß Zweck und Ziel
der Versammlung fei , einen engen Zusammenschluß der einzelnen
Gruppen herbeizuführen , um zu erreichen , daß bei Tarifoerhand -
lungen eine einheitlich « und geschlossen « Front aller beteiligten

Gruppen herbeigeführt wird . Es soll unter allen Umständen ver -
mieden werden , daß durch wilde Streiks oder Teilaktionen die Be -
legschaft einzelner Betriebe « inen Kampf aufnehmen , der von vom -
herein zur Ohnmacht und zur Niederlage verurteilt sei . Der ADGB .
und die Spitzenoertreter der Verbände müßten ernst machen mit
der Einführung eines anderen Entlohnungssystems , das jedem Ar -
beiter «in Existenzminimum für seine Familie auf Grund der Vor -
kriegszeit gewährleistet . Aufgabe der Eawerkschafi sei es , Lohn -
bewegungen zu führen ; die Velriebsrat « als Bindeglied zwischen
Gewerkschaftsführer und der Waffe der organisierten Kollegen
hätten jedoch «in Anrecht darauf , daß ihren Wünschen Rechnung
getragen wird .

In der Diskussion werden von fast allen Debatterednern dies «
Ausführungen nnlerstrichen . Auch die Redner vom Derkehrsbvnd
erklärten , daß es in diesem Rahmen möglich sei . Ersprießliches für
die Arbeiierfchaft zu leisten , warnten aber davor , daß die Betriebs -
rät « allein irgendwelche Aktionen durchfuhren . Es fei zweckmäßig ,
in engster Gemeinschaft mit den Gewerkschaften zu arbeiten . Der

Vorsiende , Schwanebeck , wies im Schlußwort ebenfalls darauf
hin , daß di « Betriebsräte nicht daran denken , ihre Aufgabe in der

Bekämpfung der Gewerkschaften zu erblicken . Es fei vielmehr not »

wendig , di « Gewerkschaftsführer durch die Mass « der gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter , di « ja die Gewerkschaft bilden , so intensw zu
unterstützen , daß die Führer gezwungen seien , sich an die Spitz « zu
stellen und di « Führung des Kampfes zu übernehmen . Eine Eni -

fchließung im Sinns des Restrenten fand einstimmig « Annahme .
Derber Ausschuß wurde von der Vollversammlung bestätigt .

Kurz vor Schluß der Versammlung erschien eine Delegation der

Verwaltung des Holzarbeiterverbandes ans ihrer Funktionärkonst -

venz , um darauf hinzuweisen , daß «in Kampf in der Berliner Holz -

industrie unausbleiblich fei . Die Holzarbeiter erwarten , daß die

Betriebsräte sie in ihrem Kampst tatkräftig unterstützen werden ,

was zugesagt wurde .
_ _

_ _
Ornib der t «ch»Ische » «nsestellta » » od fftamten . Mittwoch TV, Uhr . Mit '

gliederoer - ' - mmIung der Fachgruppe Baugewerbe , in den Eopliiensölen iE<! nger
(aol) . Tagesordnung : l. Berichterstattung Uder die IOnircrhandtlwgen . 2. Au, '
sprach « Uber wertbeständig « Löhne .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
Für den kcampssonds der V5PD . wurden von den Mitgliedern

des Bezirksamts Pankow 60 000 M. gesammelt , und durch Gen .

P . Pinner an die Bezirkskasse abgeführt , worüber hierdurch mit

bestem Dank öffentlich quittiert wird . I . A. : Alex Pagets .

7. greis eharlottraburg . Mittwoch , den Tl. Juni , abend « 7 Uhr : «rntitttte Frat -
tionssttzung im Rathan », gimmer b.

t . «6t . Mittwoch , den 27. Juni . 7' / , Uhr, Mitglieberverfammllwg bei Ohngrmach ,
Kommandantenstr . SS. Vortrag .

es. «dt . «harlotteuburg . Mitwoch , TV, Uhr. Iahlabend 8. und «. Truppe bei
Reimer , Wiimeredorfcr Straß - 21. 10. Gruppe bei Sohn «, Schloßstraß « 45.
Thema : „Die Aufgaben der Sozialdemokratie im Sladtparlament . "

|| Sterbetafel Ser Groß - öerliner partei - Grgantfation j
85. «dt . Tempeihof . Unser 74 sühriger Genosse Franz Wilsdorf , wohnhaft

Tempelhof , FnvÄrich . Wühelm. Strahe 80, ist am Sonnabend , den 23. d. Mts. ,
an den Folgen einer Operation verstorben . Die Beerdigung findet am MM-
wach nachmittag Vi* Uhr auf dem Friedhof in der Germaniastr . statt .

Mus öer Partei .
hessischer Parteitag .

Kassel . 25. Juni . ( Eig . Drahtb . ) Die Soziakdemokratifche Partei

des Bezirks Kassel - Waldeck hielt am Sonnabend und Sonntag l »

Kassel ihren diesjährigen Bezirksparteitag ab . Dem Ge »

schäftsbericht ist zu entnehmen , daß die Sozialdemokratie auch im

Kasseler Bezirk ihre alle Werbekraft in erfreulichem

Maße sich bewahrt hat . Die Mitgliederzahl ist gestiegen .

Auch die Kassenverhälwisse sind durchaus befriedigend . Der Partei¬

beitrag wurde ab 1. Juli für den Bezirk , auch für die ländlichen

Kreise , auf 1000 Mk. pro Woche festgesetzt . Nach Referaten des

Landtogsabgeordneten Genossen Richard Hauschild über den

Internationalen Sozialistenkongroß in Hamburg und des Genossen

Dr . Adolf Braun vom Parteivorstand über die politische Lage

nahm der Bezirksparteitag nahezu einstimmig eine Entschließung

an . in welcher die Politik und die Tätigkeit der Partei gebilligt
und die Erwartung zum Ausdruck gebracht wurde , daß Reichstags -

fvaktion , Parteivorstand und Parteiausschuh alles tun werden , um

die Ruhrkrise zu lösen und um ein « weitere Verelendung der Massen

zu verhindern . Ein « weitere Entschließung mißbilligt die in Reich ,
Siaot und dem Kasseler Bezirk gepflogen « P e r s o na l p oli ti k

und verlangte von den Abgeordneten , daß sie alles davon sttzen , um

eine wirkliche Demokratisierung der Verwaltung
und eine der Stärke der Partei angemessene Vertretung in der Ler -

waltung herbeizuführen .

Verantwortlich für Politik und Wirtschaft : Viktor Schiff , Berlin : Scwrrlfchafff -
bewegung : I . Slcincr , Berlin : Feuilleton : S. H. Tölchcr , Brrlw - WilmrrSdorf :
Lokales und Sonstiges : Ftt , »atfiädt , Berlln - WllmerSdorf : Anzeigen :
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4 billige Hmen- Kleider - Tage
Erstklassige Herrenanzüge in allen erdenklichen Farben
». Modell . . svw . Burschenanziige . Sommer - Marrngn -
Paletots , Tommcr - u. Winter - Schlüpfer , Regen¬

mantel , Cntawayanzüge , kkammgarnhosen .

flJics unglaublich billig !
Jeder kommen . staune . Fahrgcldvergütung bis 5000 M.

SS, L ü FT Relchenberger Str . 16

nur I. Etafe
♦ gegen » bee der Hochbahnftalion am gottdufer Tor , Straßen - und

Hochbahnoerbindnng von überall .

priactanzicaul -
»estulcplsit «

s inbegriffen .

lursi » s, ! « PraU « t

Zähne 8000 u. 10000 M.
Tetlzahlun ; erstattet . Weitgehende 3 Jahre schriftliche Garantie .

Kronen ( Brtteäln » ow taenpiittz ) 15000 M. diu� ° " ° °
PersDal. fachntaunlsciie MDüdDDtertnhing o. BoUSOQajdliaÖ draiiS .
lieber 20 000 Gebisse zur vollen Zufriedenheit geliefert .
Zahnziehen mit BetSnbung bei fiestellung gratis .

Halvanl , Daazigcr §lr . l IÄsh5Äir S,r

AuficraSem 10 Prozent Extra - Ra „ tt

Allee .

Trauringein jed . Größe u. Qualität , stets
vorrät , nur bill . Preisberechn .

Dlnse , Juwelier
Mchlcnhcr s , Frankf . Allee 20Z
Nähe Balinh . Lichtend . - Friedrichsf

Tcleph . Lichtenberg 3332

Alte Gebisse

Legitimation erforderlich .

liii
19

«

Frantfurter Allee 67 . am Ringbhf .
2. Geschüft : Gürte , strasze 17
3. OcfS : Äronprinzenstr . 1 a

Trotz hohen Dollarxtandes

infolge genoffenfdjafllidstntSrobeintaust
billigste preisgestallung !

Croßs AssvaM is Ute - sntl DesyBuütielii
aller Art . (*

Zahnsebisss
p?r Ma 2ß!)00-?509flÖ M.

Gold ' , Süüer - , Plalln - Eradi
Brillanten u . Edelsteine

kauft tu höchsten Tageskursen
Edelmctallverwcrtung Hiesiger

C. v Roflstr . S Ä ' Ä

ZeiliWSlWie
0tbimb . ,kB ICOO,
Hans . Wein .

lumpen flaichen
Hohe Preise

MüilÄ
55iaggesch - lkeinLaden
nernfpr . : Reut 381.

« ebisse
Edelmetalle

Bruch

Zietlow,�
Badstr . 10

1�3 eia II betten
Stahlmatrati� Kinderbetten dir. an Priv .
Kat . 30A frei . EiscnmöbeKabr Suhl Thür .

m
aTier Ar « in qvofutr Auswahl .

Gabardine , Kamragarne , Covcrt »
coatö . Tuche , moderne Streifen ,

VolU , Jtlasaeline usw .
Kleiber - u. Futter - Seiden

schwarz und farbig .
Paul Karte

0 . 34 , Warschauer Straße 79 .

MAX BUSSE ' im *Ankaufs -

Abteilung

Brunneotraße 18 • Au der InTalldenstraBe

Ankauf und Verwertung von

Brillanten Gold - ,

Silber - ,
Platinbruch
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